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Johann Keplers 
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/. Gefchichtlicbes 
Von Adolf Schmetzer, Oberbaurat a. D. 
Regensburg 
E i n l e i t u n g . 
U m Keplers Beziehungen zu Regensburg darzuftellen, die i n feinem 
vielbewegten Leben eine große Rol le gefpielt haben, reicht unmöglich eine 
abfehnittweife Aufzählung aus, wie oft und wie lange er und die Seinen 
hier weilten, wo fie gewohnt, was fie hier gewirkt und an Freud und L e i d 
erfahren haben. Vielmehr muffen diefe Erhebungen zur Aufzeichnung 
eines i n Urfache und W i r k u n g geklärten Gefamtbildes i n Zufammenhang 
gebracht werden mit Keplers ganzem Lebensgang und feiner Perfönlichkeit, 
fowie mit den gleichzeitigen politifchen Gefchehniffen und religiöfen Span-
nungen, wenn auch diefe Bindeglieder hier mehr und weniger nur in U m -
ri l len gefchildert werden. 
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J u g e n d u n d S t u d i u m (1571—1594). 
Johannes Kepler ift am 27. Dezember 1571 zu W e i l der Stadt i n Würt-
temberg geboren. E i n Brüderpaar feiner Ahnen hat von Kai fer Sigismund 
1433 a u f der Tiberbrücke z u R o m den Ritterfchlag erhalten. V o n der 
Famil ie lebte ein Zweig in Nürnberg und fiedelte 1522 nach W e i l der 
Stadt über. N a c h Befudi der deutfchen und lateinifchen Schulen i n Leon-
berg, Adelberg und i n M a u l b r o n n erwarb Kepler 1588 den G r a d eines 
Bakkalaureus und bezog i m folgenden Jahr die Univerfität Tübingen. 
H i e r oblag er hauptfächlich dem Studium der Philofophie und Theologie, 
aber auch der Mathematik und Aftronomie, und flieg 1591 zum Magifter 
auf. Freimütig verteidigte er als Kandidat der Theologie die Lehren des 
Kopernikus gegen die damals herrfchende geozentrifche Weltanfchauung, 
ebenfo die Berechtigung, die Heil ige Schrift nach eigenem Ermeffen aus-
zulegen, wodurch er den Theologen Augsbur gif eher K o n f e l l i o n unbequem 
wurde. So k a m der geiftvolle, gelehrte und beredte 23 jährige Magifter 
auf Fort-Empfehlung der Univerfität 1594 an das Grazer Gymnafium als 
Lehrer der Mathematik und Aftronomie. V o n vornherein zum Theologen 
beftimmt, nahm er diefen R u f nicht ohne Bedenken an. 
G r a z e r Z e i t (1594—1600). 
Uber feine Reife von Tübingen nach G r a z , die er mit einem Gefährten 
namens Jäger zurücklegte, wi l len w i r nur fo viel , daß er fie am 24. März 
antrat und daß beide für Zehrung, Wechfel, Fuhr lohn «und andere N o t -
durft nur 31V4 fl verbrauchten. Kepler hat alfo jedenfalls eine billigere 
Reifegelegenheit als die über Innsbruck gehende P o l l benützt, die um diefe 
Zeit wahrfcheinlich auch fchon Perfonen beförderte. 1 Uber den gewählten 
W e g ift nichts bekannt. 
I m Februar 1596 reifte Kepler von G r a z nach Württemberg, um u. a. 
den Druck feines Prodromus oder Myster ium cosmographicum zu betrei-
ben. D i e fogenannte Konfiftorialbibliothek in Rothenburg o. T . enthält 
ein Exemplar des i n Tübingen gedruckten „Prodromus dissertationum 
cosmographicarum", das eine eigenhändige W i d m u n g Keplers an den 
D r . med. J o h . Oberndorff er i n G r a z 16. 6. 1597 enthält. Das Buch ge-
langte 1605 i n den Belitz des Magifters J o h . Schülin, Pfarrers zu G n o d -
ftadt bei Marktbreit , eines Liebhabers der mathematifchen Wiflenfchaft, 
aus dellen Nachlaß es mit andern mathematifchen und aftronomifchen 
Werken i n die genannte Bibliothek überging (s. S. 6). (Aus der Beilage 
z u m „Fränkifchen Anzeiger": „Die L i n d e " , N r . 5 v . 15. O k t . 1930.) 
Wahrfcheinlich wollte er auch den Nachweis feiner adeligen A b -
flammung beibringen, wovon der Vater feiner 22jährigen Braut Barbara, 
einer fchon zweimal W i t w e gewordenen geborenen Müller von Mühleck, 
die Zuftimmung zur Heirat abhängig machte. E r f l i m Auguft kam er 
1 Nach der kaiferlichen Reichspoft-Taxordnung vom Jahre 1698 koftete ein 
Reitpferd für e i n e P o l l , d. h. für eine Wegftrecke von rund 15 km, 1 fl, 
dazu noch 5 Grofchen Trinkgeld. Die Gefamtkoften beliefen lieh alfo auf 5 kr 
je k m ; demnach für 624 km von Tübingen nach Graz auf 52 fl für e i n e Per-
lon, aber ohne Übernachten und Zehrung. 
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wieder nach G r a z zurück, wo er i m Jahre darauf feine Vermählung feierte. 
Mindeftens eine diefer beiden Reifen führte über München. 
A l s infolge der Rekatholifierung der inneröfterreichifchen Erblande 
durch Erzherzog Ferdinand die Proteftanten aus Steiermark ausgewiefen 
worden waren, was auch die Auflöfung der Grazer Schule nach fich zog, 
wich Kepler, der den Übertritt z u m katholifchen Bekenntnis verweigerte, 
i m Jahre 1598 nach U n g a r n aus, wo der Kaifer duldfam gebot. Jedoch 
wurde er fchon nach einem Monat wieder nach G r a z zurückberufen, wozu 
er fich aber erft verliehen wollte, wenn ihm Sicherheit gegen künftige Aus-
weif ung gegeben würde. Der Befcheid lautete: „Ihr Durchl . wollen auß 
fondern gnaden verwil l igt haben, daß Supplicant Ungeacht der general 
ausfchaffung etc. noch lenger allhie verbleiben möge. Doch fol l er lieh 
allenthalben gebührlicher Befchaidenheit gebrauchen und fich alfo V n v e r -
weislich verhalten, damit Ir. Durchl . folliche gnad wider aufzuheben nit 
verurfacht werde." E r kehrte daraufhin zwar zurück, fühlte fich aber, 
wegen der ihm etwa abträglichen Handhabung des Befcheides, i n G r a z 
nicht mehr behaglich. 
P r a g e r Z e i t (1600—1612). 
Deshalb trat Kepler i . J . 1600 mit Genehmigung Kaifer Rudolfs I I . 
in die Dienfle des Al l ronomen Tycho Brahe zu Prag, wohin er auch feine 
Familie brachte. N a c h dem vorzeitigen Tode Tychos am 24. Oktober 1601 
wurde er deflen Nachfolger und als kaiferlicher Hofmathematikus ange-
ftellt — eine hervorragende Auszeichnung. D i e volle Auszahlung feines 
Jahresgehaltes von 500 fl blieb jedoch meift rücklländig. 1604 Hellte 
Anfe lm Hagenlochner, der von 1591 bis 1608 Pfarrer und Superintendent 
i n Regensburg war 2 , das — nach feinen eigenen Worten — unbefcheidene 
briefliche Anfuchen an Kepler, i h m die Nativitäten von Kai fer Rudol f und 
von vier Erzherzogen, wofür er fich interelliere, mitzuteilen. Aus wenig 
beltimmten Angaben diefes Briefes hat Breitfehwert die als irrtümlich er-
kannte Folgerung gezogen, Kepler fei i n Magftadt geboren. D i e Antwort 
Keplers auf diefen Brief ift nicht erhalten. 
Keplers Stieftochter Regina Lorentz in heiratete zu Prag i m Jahre 1608 
den kurfürfll. pfälzifchen Pfleger P h i l i p p Ehern i n Pfaffenhofen (Oberpfalz). 
Im Jahre 1609 find drei Werke Keplers erfchienen: Astronomia nova, 
enthaltend die zwei erllen Keplerifchen Gefetze; die Responsio ad 
Röslinum, w o r i n Kepler dellen Irrtümer, insbefondere auch deflen geo-
zentrifche Einflellung widerlegt; endlich der Mercurius i n sole, der M e r -
kur-Durchgang von 1607. E r fuhr 1609 von Prag zur Frankfurter Buch-
melle, um den Verkauf des genannten 1. und 3. Werkes zu betreiben, 
dann nach Heidelberg zur Druckvollendung der Responsio und nach 
Stuttgart, wo er dem H e r z o g den Mercurius i n sole widmete. D i e Reife 
P r a g — F r a n k f u r t mag auf dem kürzeflen Wege über Nürnberg erfolgt 
2 A . Hagenlochner (1554—1634) flammte aus Böblingen, nahe bei Wei l der 
Stadt im Neckarkreis, war alfo im engeren Sinn ein Landsmann Keplers. In 
Württemberg erhielt er feine erlle Anllellung und kehrte wieder dorthin zurück 
nach i7Jährigem Aufenthalt in Regensburg, wo er das Pfarrhaus in der Pfarrer-
galle bewohnte. 
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fein, die Rückkehr jedoch über Regensburg. Letztere Möglichkeit w i r d da-
durch näher gerückt, daß bereits 1608 eine PoftVerbindung P a r i s — A u g s -
burg—Regensburg—Prag beftand; daß fchon vor diefer Zeit zahlreiche, i n 
G r a z ausgetriebene Proteftanten nach Regensburg übergefiedelt waren, 
darunter ein Freund Keplers, der bedeutende A r z t Johann Oberndorff er 3 ; 
daß endlich Kepler mit dem hiefigen Bürger O s w a l d Aggerer* näher be-
kannt war. 
I m Jahre 1611 während des Kampfes zwifchen R u d o l f I L und feinem 
Bruder Matthias u m die K r o n e Böhmens u n d die Hauptftadt Prag hatten 
raubende Söldnerhorden den Stadtteil rechts der M o l d a u , wo Kepler i m 
Benediktinerftift Montferrat-Emaus wohnte, befetzt. U m diefe Zeit ftarb 
fein liebfter Sohn Friedrich und bald darauf, am 3. J u l i , feine F r a u Bar-
bara, die fchon lange vorher erkrankt war. 
Seine Beziehungen zu Aggerer erhellen aus einem Brief, den Kepler am 
8 D r . Johann O b e r n d o r f f e r , geboren 1549 in Kothen und geftorben 1625 
dahier, war ein Sohn des gleichnamigen Diakons, der 1557 als Paftor an die Neu-
pfarrkirche dahier kam. Er befuchte die hiefigen Schulen, dann die Univerfitäten 
in Jena und Wien, ließ fich 1584 als Arzt in Regensburg nieder und heiratete 
die Tochter Katharina des Patriziers Chriftoph Portner. Nachdem er 1587 Vater 
und Frau verloren hatte, fiedelte er nach Graz über, wo er 1592 feine zweite 
Ehe mit Fides, Tochter des Stadtadvokaten Dr. Michael Pühelmeier, fchloß, kam 
aber infolge der Proteftantenvertreibung im Jahre 1597 wieder nach Regensburg. 
Er befaß dahier mehrere, wohl von feinem Vater ererbte Anwefen, nämlich: 
a) das Haus Obere Badbgafle 14 (C 112, nach Neumann), das er und feine 
Brüder Paul, Martin und Philipp am 10. Oktober 1587 an den Stadtpfeifer 
Ruprecht Keiner um 310 fl verkauften; 
b) das Haus Krauterermarkt 2 (F 15, Hoher Laden, gegenüber dem Bifchofs-
hof am Eck des Watmarktes), das die Erben feiner Witwe Fides 1640 an 
die Witwe Walburg Kolbin, Apothekerin, um 2000 fl verkauften; 
c) einen großen Garten famt Wohnhaus am Minoritenweg (Sterzenbach), der 
Auhof und Woller genannt, den er 1603 durch Zukauf noch vergrößerte. 
Das Anwefen umfaßte die Von-der-Tannfchule (Von-der-Tannftraße 27) 
famt den öftlich angrenzenden Häufern und famt den Anwefen weftlich bis 
zum Rofenwirtsgarten. Hier legte er mit großen Koftcn den erften bota-
nifchen Garten Regensburgs an, wovon er eine wiflenfchaftliche Befchrei-
bung im Druck herausgab. Schließlich verkaufte er 1621 den größeren 
öftlichen Tei l des Anwefens, wo fpäter die Krännerifche, dann die Dun-
zingerifche Wachsbleiche war, an feinen Tochtermannn D r . Joh. Stephan 
Strobelberger um 2000 f l . Den kleineren weftlichen Teil erwarb die ge-
nannte W . Kolbin 1636 von Oberndorffers Witwe Fides um 700 fl; 
d) fchließlich ein kleineres, vorläufig nicht beftimmbares Anwefen am Sterzen-
bach, das er 1610 in zwei Teilen um 190 und 390 f l verkaufte. 
Dr. J . O., reipublicae et prineipis medicus, comes palatinus et caesareus, 
ftand in Verkehr mit hervorragenden Gelehrten und war mit Kepler feit feiner 
Grazer Zeit befreundet. Den einfeitigen Bleiabguß einer Schaumünze v. J . 1597 
mit feinem Bruftbild und der Umfchrift „Johannes Oberndorffer Doctor p. p." 
verwahrt die Regensburger Münzfammlung. 
4 Oswald A g g e r e r (oder Ackerer) war Agent des Reichspfennigmeifteramts 
für den bayerifchen Kreis und verdankt wohl diefer Stellung Keplers Bekannt-
fchaft, der wegen feiner Gehaltsrückftände jedenfalls öfter an jenen verwiefen 
worden ift. Er war zweimal verheiratet (Elifabeth und Anna Maria) und befaß 
folgende zwei Anwefen dahier: 
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i o . November 1611 von Prag aus an feinen Sdiwiegerfohn P h i l i p p Ehern 
fchrieb: „Aggerer ift allhie, w i l l mir mit gewalt fein fchwefter die F r . V e y -
helin v o n Regenspurg verheurathen gibt feiner fchwefter mit Worten 
ein fl 8000 aigens, fie hatt aber fehr böfe Kinder , zwei pueben v n d ein 
erwachfene tochter." ( O x f o r d B i b l . Bodleiana. C o d . d 'Orvi l l ianus 579.) 
O b w o h l i h m diefe H e i r a t v o n einem gewiflen Gutterer nochmals empfohlen 
worden ift, hat Kepler abgelehnt. 
E r f t e L i n z e r Z e i t (1612—1620). 
N a c h Fehlfchlagen feiner Verfuche, i n der Heimat eine Anftellung z u 
erhalten, konnte feine fchon 1610 erwogene Abficht, wegen der fich an-
meldenden Sturmzeichen von Prag nach dem damals noch ruhigeren L i n z 
überzufiedeln, erft 1612 verwirklicht werden, nachdem dies Kaifer R u d o l f 
kurz vor feinem T o d geftattet hatte. A l s kaiferlicher Hofmathematikus 
auch v o m neuen Kai fer Matthias beftätigt, übernahm er die ihm von den 
oberöfterreichifchen Ständen angebotene Profeflur der Mathematik an der 
Landfchaftsfchule zu L i n z mit 400 fl Jahresgehalt. 
D e r tiefreligiöfe, aber freimütige Kepler hatte fchriftlich und mündlich 
widerftritten, was die A r t i k e l V I I und V I I I der Konkordienformel — von 
den Gegnern formula discordiae genannt — über das Abendmahl und die 
Perfon Chri f t i lehrten. A l s er nun i m Jahre 1612 die von dem Linzer 
Pfarrer D a n i e l H i z l e r verlangte fchriftliche unbedingte Anerkennung der 
Formel verweigerte, wurde er durch diefen v o m Genuß des Abendmahles 
ausgefchloflen. Im weiteren Ver lauf hat dann das Stuttgarter Oberkon-
fiftorium durch ein an alle Gemeinden verfendetes Rundfehreiben die E x -
kommunikation über Kepler ausgefprochen, die i h n zeitlebens fchwer be-
drückte, aber nicht zum Opfer feiner Überzeugung bringen konnte. 
A m 26. März 1613 fchreibt er feinem Freund Bernegger nach Straß-
burg, er folle Keplers Streitfchrift gegen Röslin dem O s w a l d Aggerer, 
Bürger v o n Regensburg, zufchicken. 
I m J u l i 1613 ging Kepler mit dem kaiferlichen Hofftaat nach Regens-
burg z u m Reichstag, wohin er durch M a n d a t v o m 29. Dez . 1612 zur 
Begründung der Propofition wegen allgemeiner Einführung des Gregoria-
nifchen Kalenders befohlen worden war. E r hatte zu diefem Zweck ein 
J u d i c i u m und — nach zweimaliger Umarbeitung — einen Dialogus ver-
faßt, w o r i n er unter Widerlegung der Gegengründe die Annahme der ver-
befferten Zeitrechnung empfahl (s. S. 25). In der damals aufgeregten Zeit 
verweigerten jedoch die proteftantifchen Stände, die fich erft i m Jahre 1700 
fügten, die Annahme diefer „päpftifchen" Neuerung. 
a) das Haus Gefandtenftraße 2 (B. 96, jetzt Johann Kappelmeier geh.), das 
er 1603 um 1131 fl kaufte; den rückwärts anftoßenden, fpäter verbauten 
Garten erwarb er 1608 um 260 fl. Im Jahre 1624 verkaufte feine Witwe 
Anna Maria zur Befriedigung feiner Gläubiger das ganze Anwefen an 
Adam Weiß um 1750 fl; er fcheint alfo kein guter Haushalter gewefen 
zu fein; 
b) das Anwefen A 22 5 a am Eck Schottenftraße - Wiesmeierweg (jetzt abge-
brochen und Gartenteil der Jakobinerfchenke, Schottenftraße 4) wurde von 
ihm 1609 um 300 fl erworben und 1627 von feinen Kindern Oswald, 
Anna Maria und Barbara an feine Witwe um 350 fl verkauft. 
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Während diefes zehnwöchentlichen Aufenthaltes i n Regensburg, den 
er viermal unterbrechen mußte, u m feine Wiederverheiratung einzuleiten, 
fah er einmal i m hiefigen D o m i n den kleinen Lichtkreifen, erzeugt von 
Sonnenftrahlen, die durch die Ri tzen hochftehender Fenfter herabfielen, 
kleine dunkle Flecken, die S o n n e n f l e c k e n , fich abheben und zeigte fie 
den umftehenden Freunden 5 — w o h l die erfte Sonnenfleckenbeobachtung, 
die i n Regensburg gemacht wurde. Unter ähnlichen Umftänden, fagt 
er fpäter darüber, habe er 1607 i n Prag einen Flecken i m Sonnenbild 
gefehen, welche Erfcheinung er irrtümlich für den Merkur-Durchgang ge-
halten und fogar i n Verfen befchrieben habe, worüber er humorvol l an 
Fabricius berichtet. D a m i t hat er aber, wenn auch unbewußt, die Sonnen-
flecken tatfächlich drei Jahre vor Johannes Fabricius und vor G a l i l e i 
wahrgenommen. 
A u f diefem ftürmifchen Regensburger Reichstag wurde fogar der fach-
lich unanfechtbare A n t r a g , den rückftändigen Gehalt Keplers endlich zu 
begleichen, lebhaft beftritten, aber fchließlich doch mit Stimmenmehrheit 
gutgeheißen. Z w e i Jahre fpäter fchreibt hierüber Kepler an feinen Freund 
Bernegger: Unverhüllt zeigte fich der H a ß meiner Gegner; das Glaubens-
bekenntnis war feine Urfache, was fie auch vorfchützen mochten. 
Schon v o r feinem U m z u g von Prag nach L i n z hatte er 1612 feine 
beiden K i n d e r Sufanna und L u d w i g zu Kunftadt in Mähren, dann 1613 
i n Wels untergebracht, von wo er fie bei feiner Rückkehr vom Reichstag 
nach L i n z überführte. 
I m Oktober 1613 ging Kepler feine zweite Ehe ein mit der fchönen, 
24jährigen Sufanna Reuttinger, einer Doppelwaife aus Efferding (ober-
halb L i n z ) , die er unter elf ihm empfohlenen Anwärterinnen erkoren 
(Fr . Veyhel in aus Regensburg ift hiebei nicht mitgezählt!); die glückliche 
Ehe war mit fieben K i n d e r n gefegnet. — 
Über das Gerichtsverfahren gegen feine Mutter (Judicium matris 
Kepleri) fei hier folgendes eingefchaltet: 
Keplers faft fiebzigjährige Mutter Kathar ina , geb. Guldenmann, der er 
i n kindlicher Liebe zugetan war, obwohl er ihre üble Eigenart offen z u -
gab, wurde i m Auguft 1615 wegen Zauberei verklagt. Das darauf in 
Leonberg eingeleitete, umftändliche, dazu noch böswillig i n die Länge 
gezogene Gerichtsverfahren wurde 1620 nach Güglingen übertragen und 
führte zur Gefangenfetzung der Angeklagten am 7. Auguft 1620, ja fogar 
z u m A n t r a g , fie peinlich zu befragen. N a c h dem hierüber von der jur i -
ftifchen Fakultät i n Tübingen eingeholten Gutachten follte aber „realis 
tortura diß Ortts kheineswegs ftatt haben", wei l die Verdachtsgründe 
dazu nicht hinreichten und außerdem „die Beklagtin ihres Alters yber 
Sibentzig J a h r " , jedoch follte „Verhafftin, ob hierdurch die warheit auß 
ihr gefehreckht werden möcht, an dem gewohnlichem v n d zur tortur be-
ftimbten O r t geführt, ihr auch al lda der Nachrichter vnder äugen geftellt, 
deflen instrumenta fürgezeigt jedoch von demfelben Sie nicht an-
gegriffen noch fonften gemarttert werden". D a fie diefe Probe 
5 Admonitio ad Astronomos. Frifch V I I , 594: V i d i enim anno 1613. Ratis-
bonae in templo cathedrali monstravique adstantibus notis macularum Solis 
vestigia in omnibus radiis rotundis, per fenestrarum rimas ex alto delapsis. 
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Cordula Kepler. 
Phot. K. Büdiele, Studienprofeffor, Regensburg 
Auszug aus dem Taufbuch der Neuen Pfarre zu Regensburg. 
H . Johannes Kepler 1621, 
E E . Landfchaft ob der Enß beftelter Mathematicus. 12. Jan. 
M . Sufanna. 
Cordula. 
F. Cordula, Herrn Balthafer Güraldts, fo alhero von Lintz 
komen, Haußfraw. 
Vnnd Fr. Fides H . Johan Oberndorffer M . Doctoris Haußfraw. 
M . Johannes Münderlin. 
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Wohnhaus dar F a m i i i , J o l u m i Keplers in R e „ „ s b u r „ 
von, , 7 . Novernher , M b i s Miere J u n i T™*""* 
Keplerftraße 2 ( D i 4 5 ) . 
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glänzend beftand, befahl am 3. Oktober 1621 der Herzog dem Gericht, 
fie loszufprechen. Kepler hat, ohne feine angeftrengte willenfchaftliehe 
Tätigkeit zu vernachläfligen, in diefen Prozeß durch zahlreiche umfängliche 
Bittfchriften fowohl, als auch durch perfönliche Verwendung während 
feines zweimaligen längeren Aufenthaltes in Württemberg eingegriffen. 
Der günftige Ausgang diefer verzweifelten Rechtsiache darf dem Einfluß 
feiner Perfönlichkeit zugefchrieben werden. E r felbft gibt den Ausfa l l , 
den er dabei durch Gehaltsentgang und wirklichen A u f w a n d erlitten, auf 
weit über 900 fl an. — 
Keplers Mutter kommt von Leonberg im Dezember 1616 in Begleitung 
ihres Sohnes Chriftoph „auf befchehenes anmelden bey Vogt, Burger-
maiftern und Kriegsvögten" nach L i n z , kehrt aber in der trügerifchen 
Erwartung eines baldigen freifprechenden Urteils i m J u l i 1617 nach Haufe 
zurück. Beide Reifen dürften über Regensburg geführt haben. 
D e n 15. A p r i l 1617 fchreibt Kepler von Prag aus feiner Stieftochter 
Regina Ehern, deren M a n n nach 1613 nach Walderbach bei Regensburg 
verfetzt worden war: „Ich hab zu Weihnachten ein großes packet durch 
meinen Bruder Chriftoph nacher Regenspurg dem Chriftoph Räntzen ein 
antworten laflen, fampt der Sandl (?) v n d meinem fchreiben an Dich auch 
etlichen Calendern, wölches Packet H . Räntz empfangen v n d fortgefchickt, 
wie er mir gefchrieben. Aggerer ift von der Zeit an, alle weil zu Prag 
(geftrichen: Regensburg) geweft, hatt jetzo fein Weib auch allhie." 
( O x f o r d 1. c.) 
B a l d darauf ftarb Regina, die Mutter von drei K i n d e r n war, und Ehern 
befchwor den Schwiegervater, feine fünfzehnjährige Tochter Sufanna auf 
kurze Zeit nach Walderbach zu fchicken. Daraufhin brachte Kepler die 
Sufanna — adverso Danubio lentissimo itinere — über Pai lau (15. O k -
tober 1617) und Regensburg (20. Okt .) nach Walderbach und ritt dann 
nach Württemberg weiter, wo er feinen Freund Mäftlin befuchte und das 
Verfahren gegen feine Mutter günftig zu wenden fuchte. A u f der Rück-
reife über Augsburg und Regensburg blieb er vom 10. bis 21. Dezember i n 
Walderbach und fcheint Sufanna wieder nach L i n z mitgenommen zu haben. 
1618/19 erfcheint fein großes W e r k „Harmonices mundi l ibr i quinque", 
das u. a. das dritte Keplerfche Gefetz enthält. E i n Exemplar desfelben 
fchickt er mit einem famt Anfchrift noch erhaltenen Begleitfchreiben am 
30. A p r i l 1620 an den Magiftrat Regensburg (s. S. 26, 33). 
Nachdem die proteftantifche U n i o n i m Vertrag zu U l m vom 3. J u l i 
1620 der katholifchen L i g a freie H a n d in Oberöfterreich und Böhmen 
gelaflen hatte, erfolgte in rafchem Zugreifen fchon drei Wochen fpäter 
die Einnahme von L i n z durch H e r z o g M a x i m i l i a n I. von Bayern als E i n -
leitung des Feldzuges gegen Böhmen. 
E r f t e R e g e n s b u r g e r u n d e r f t e W ü r t t e m b e r g e r Z e i t 
(1620—1622). 
A l s nun Keplers Mutter am 7. Auguft 1620 verhaftet worden war 
fah er als ihr treuer Beiftänder die Notwendigkeit eines längeren Ver-
weilens in Württemberg voraus und hielt für ratfam, feine Familie aus 
der Nähe des Kriegsfchauplatzes nach Regensburg, wo fie zudem für ihn 
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leichter zu erreichen war, zu verbringen, was um Mitte September 1620 
gefchah. 
H i e r fand er für die Familie Unterkunft „proxime curiam bey C h r i -
ftoph Ranze, Medtfieder" 6 (f. Brief v. D r . Frifch, R ' r . Stadtarch. 373/1; 
Auszug aus den Petersburger Manufkripten). Proxime curiam heißt ficher 
nicht: zunächft Stadtamhof (wie auch fchon vermutet), kann aber zwei 
verfchiedene örtlichkeiten in Regensburg felbft bedeuten: 
1. Allgemein werden die hiefigen Abfteigquartiere auswärtiger Bifchöfe 
mit curia oder mit H o f bezeichnet; die Wohnung des Regensburger B i -
fchofs heißt curia oder domus episcopi, i m fpäteren Mittelalter aber durch-
wegs Bifchofshof. Der Metfieder — auch als Gaftgeb bezeichnete — C h r i -
ftoph Ranze befaß zwar kein Haus zunächft des Bifchofshofes, könnte aber 
zur Ausübung feines Gewerbes ein Wirtshaus dafelbft gepachtet haben. 
Dafür kämen deren zwei in Frage: der Weiße H a h n (F 93) und das G o l -
dene Rädel (F 115), in der nördlich am Bifchofshof hinziehenden Schwib-
bogenftraße als N r . 1 und 3 nebeneinander gelegen und 1555 und 1573 zu-
erft erwähnt. 7 
2. Anderfeits ift das W o r t curia, das u. a. auch R a t h a u s bedeutet, 
i n diefem Sinn dahier nicht gebräuchlich; dafür w i r d immer domus c iv ium, 
domus communitatis, Bürgerhaus, Dinghaus oder nur Haus gefetzt (in 
einem einzigen F a l l : capitolium). E i n Auswärtiger, wie Kepler, dem diefer 
Brauch nicht bekannt war, konnte jedoch curia fehr wohl für „Rathaus" 
anwenden. N u n lag das Haus des Chriftoph Ranze D 116, Baumhacker-
gafle 5, in nur 32 m Entfernung nördlich vom Rathaus (Wachtkammer), 
alfo jedenfalls proxime curiam. Das noch beftehende, 152 qm große, drei-
gefchoflige Haus reicht von der Baumhackergaffe bis zur Silbernen K r a n z -
gaffe. M i t diefer Zweiftraßenfront ift es für ein Wirtshaus gut geeignet; 
bei dem verhältnismäßig hohen Kaufpreis von 1500 fl, den Ranze feincr-
zeit dafür erlegen mußte, fcheint die Erwerbung der Wirtfchaftsgerecht-
fame inbegriffen; i n der Nähe findet man fogar eine Metgebergafle, ein 
Beweis, daß das Schiffsvolk der benachbarten Donaulände hier viel ver-
kehrte. Gelegentlich feiner öfteren Anwefenheit in Regensburg w i r d 
Kepler den ihm von G r a z her bekannten Ranze einmal aufgefucht haben, 
fo daß er über deflen Haus Befcheid wußte und fich eine Wohnung da-
ielbft fchon vor dem U m z u g fiebern konnte. 
Somit ift es zum wenigften höchft wahrfcheinlich, daß in diefem Haus 
D 116 Frau Sufanna Kepler mit ihren K i n d e r n Sufanna, L u d w i g und 
Sebaldus i n den Jahren 1620 bis 1622 gewohnt und daß hier ihre Tochter 
C o r d u l a das Licht der Wel t erblickt hat. 
6 Der Metfieder Criftoph Rentz (Rantz, Ranze), geb. 1 5 6 0 , geft. in Regens-
burg 17. Aug. 1 6 2 2 , ift mit feiner Ehefrau Barbara um 1 6 0 0 „wegen der in 
Steurmarch fürgangenen religions reformation" von Graz, wo er offenbar mit 
Kepler bekannt war, nach Regensburg gezogen und hier Bürger geworden. Er 
erwarb 1 6 0 2 das Haus Baumhackergaffe 5 dahier (D 116 hinter dem Rathaus) 
um 1 5 0 0 fl; ferner 1 6 1 0 ein Haus in der WollwirkergafTe um 3 4 0 f l , das er 
1621 um den gleichen Preis wieder veräußerte. 
7 Eine dritte Wirtfchaft zur Weißen Taube (F 85, an der Ecke Goliath-
ftraße-Taubengäßchen), die wahrfcheinlich erft um 1 7 0 0 entftanden ift, wird 
hier auszufcheiden haben. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00635-0012-0
W e r von auswärts feinen Wohnfitz in Regensburg haben wollte, mußte 
darum nachfuchen; er wurde dann i n der Regel nur Jahr für Jahr als Bei-
fitzer, d. h . als Inwohner ohne eigentliche bürgerlichen Rechte, aufgenom-
men, wofür er jährlich i bis 40 Goldgulden, je nach Vermögen, zu ent-
richten hatte; diefe Leiftungcn famt N a m e n und Geltungsdauer find i n 
den von 1604 an erhaltenen Beifitzerbüchern verzeichnet. D a Keplers 
N a m e darin fehlt, w i r d i h m als kaiferlichem Beamten das Wohnungsrecht 
und damit die Beifitzereigenfchaft, die der Eintrag im pfarramtlichen 
Totenbuch beweift, ohne weiteres zugeftanden haben. 
V o n Regensburg aus traf Kepler am 28. Sept. 1620 in Güglingen ein, 
um die Sache feiner M u t t i r zu führen. Der fchleppende Prozeßgang ge-
ftattete ihm, mehrmals nach Tübingen und Stuttgart, fowie zu längerem 
Befuch feiner Familie nach Regensburg zu gehen. K u r z nach feinem E i n -
treffen dahier wurde ihm am 12./22. Januar 1621 eine Tochter geboren, die 
von dem Prediger M i n d e r l i n (Johannes Münderlein) auf den Namen K o r -
dula getauft wurde; Taufpaten waren Frau Fides Oberndorffer und Frau 
K o r d u l a G u r a l d i n , geb. Randol f f in 8 . 
Während feines dreieinhalbmonatlichen, bis A n f a n g M a i dauernden 
Aufenthaltes i n Regensburg, i n den auch Abftecher nach Ingolftadt und 
nach München fallen, beobachtete Kepler am 20. Januar 1621 früh 3 U h r 
ein Erdbeben, dann am 20. März das Frühlingsäquinoktium, worüber er 
fchrieb: „Unter einem künftlichen Dach über einer wagrecht gelegten alten 
Holztafe l merkte ich zwifchen n und 1 U h r den W e g der durch ein Loch 
einfallenden Sonnenftrahlen an; ich machte viele Punkte beiderfeits an den 
Rändern der Lichtkreife." A m 8. und 11. März hatte dahier eine neue 
Beratung und Prüfung der Monatstafeln ftattgefunden. Seine zu Ende 
1620 in Tübingen begonnene Abhandlung über die phyfikalifchen H y p o -
thefen vom M o n d vollendete er damals in Regensburg und gab fie zum 
Abfchreiben. (Frifch V I , 651. V I I I , 879, 880.) 
A n Bernegger fchrieb Kepler am 15. Februar 1621 von hier aus unter 
anderem, er bitte um feinen Rat, ob er Heinrich Wottons Einladung, nach 
England überzufiedeln, folgen folle (Kepler beabfichtigte nämlich nicht 
darauf einzugehen und blieb auch dabei); 
desgleichen am 31. M a i 1621: „Bin nach Tübingen zurückgekehrt zu 
meinen feinen Räuberbanden vor Gericht (ad mea latrocinia urbana pro 
tr ibunal i)" ; 
ferner am 21. Auguft: „Jetzt geht meine Tochter von Regensburg nach 
L i n z , um in meinem Hausrat alle Exemplare des 4. Buches der Epitome 
zu fuchen." Der Aufenthalt feiner Familie in Regensburg war alfo von 
vornherein nur vorübergehend gedacht. 
Nachdem feine Mutter am 3. Oktober 1621 endlich freigefprochen war, 
reifte Kepler über Regensburg, wo er feine Familie den Winter noch be-
lallen w i l l , nach L i n z . Im Dezember beftätigte ihn Ferdinand II . als kai-
ferlichen Aftronomen. 
8 Das Ehepaar Gurald lebte zu diefer Zeit in Regensburg, wovon noch die 
Rede fein wird. (s. Anm. 9.) 
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Z w e i t e L i n z e r Z e i t (1622—1626). 
Seine Mutter ftarb am 13. A p r i l 1622; in diefem Jahre zog feine F a -
milie von Regensburg wieder nach L i n z , wo ihm am 24. Januar 1623 ein 
Sohn Fr idmar geboren wurde. Im Jahre 1624 betrugen feine rückftän-
digen Gehaltsforderungen 6300 f l . 
A u f feiner Reife nach Schwaben im Jahre 1625 weilte er am 22. und 
23. A p r i l in Regensburg, befuchte dann U l m , wo er mit Jakob Bartfeh, 
der fechs Jahre fpäter fein Schwiegerfohn wurde, zufammentraf, ferner 
Augsburg, Kempten und Nürnberg, ohne die beabfichtigte Herausgabe der 
Rudolphinifchen Tafe ln erreicht zu haben, und blieb auf der Rückreifc 
nach L i n z vom 15. bis 20. Auguft nochmals in Regensburg. 
Das kaiferliche Dekret für Oberöfterreich, vom 10. Oktober 1625, be-
ftätigte u. a. die Ausweitung „der Predicanten v n d vncatholifchen Schuel-
maifter", verwies des Landes, wer ,,der widrigen Religion zugethan" und 
nicht katholifch werden wollte, und befahl „verbottene, gifftige vnd fec-
tifche Bücher . . . . einzulieffern". O b w o h l Kepler als kaiferlicher Aftro-
nom von diefem Dekret nicht betroffen wurde, hat man doch feine Bib l io-
thek verflegelt, wovon dann nur ein T e i l wieder freigegeben wurde. D a z u 
kam während des blutigen Aufftandes der oberöfterreichifchen Bauern unter 
Stephan Fadinger die Belagerung von L i n z durch die Aufftändigen vom 
24. J u n i bis 29. Auguft 1626, die der Stadt große BedrängnifTe brachte. 
Darauf wurden nach blutigen Kämpfen die Aufrührer ausgetilgt. 
Z w e i t e R e g e n s b u r g e r u n d z w e i t e W ü r t t e m b e r g e r 
Z e i t (1626—1628). 
Das alles verleidete Kepler den Aufenthalt in L i n z endgültig. M i t 
kaiferlicher Erlaubnis brachte er feine Familie zu längerem Aufenthalt nach 
Regensburg, wo er felbft nur vom 27. November bis 8. Dezember 1626 
verweilte, um dann mit allen feinen fchon in L i n z vorbereiteten Behelfen 
für die Herausgabe der Rudolphinifchen Tafeln nach U l m zu gehen. 
N a c h verläfligen Erhebungen von C . W . Neumann mietete Kepler 
feine Familie in dem noch beftehenden, 1867 mit einer Gedenktafel ver-
fehenen Haus Keplerftraße 2 ( D 145) ein, einem kleinen Eckhaus von nur 
100 qm Fläche mit freier Süd- und Oftfeite gegen die Keplerftraße und 
den Schallern, ohne H o f . Abgefehen vom Erdgefchoß, das nur einen 
Laden mit Nebenraum, die Holzlegen und Aborte — Abortgrube i m 
Haus — enthält, bietet jedes der beiden Obergefchofle mit zwei mäßig 
großen und einem kleinen Zimmer, Küche und dunkler Kammer nur eine 
befcheidene Familienwohnung. Der verheiratete Gewandfehneider Hans 
H a l l e r , feit 15. Oktober 1605 Eigentümer des Haufes, benutzte jedenfalls 
den großen Erdgefchoßraum als Werkflätte und w i r d fich mit feiner und 
Keplers Familie in die Benützung der beiden Obergefchoffe geteilt haben. 
D a Keplers Sohn L u d w i g aus erfter Ehe, geboren den 21. Dezmber 1607, 
fchon vorher nach A l t d o r f , dann nach Sulzbach und Tübingen gefchickt 
worden war, beftand die Familie in Regensburg aus der Frau mit den 
K i n d e r n Sufanna, K o r d u l a , Fr idmar und Hildebert. 
Durch die Drucklegung der Rudolphinifchen Tafeln (s. S. 26) bis in 
den September 1627 zu U l m feftgehalten, kam Kepler im September, 
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Oktober und November auf einer größeren Reife bis Frankfurt , Butzbach 
und M a i n z und weilte dann vom 29. November bis 20. Dezember in 
Regensburg, während welcher Tage er die Antwort auf die Anfrage des 
in C h i n a tätigen Jefuitenpaters Joh. Terrentius verfaßte (s. S. 27). 
Schließlich ging er über Pi l fen nach Prag, wo er bei H o f überaus freund-
lich aufgenommen wurde und dem Kaifer die ihm gewidmeten R u d o l p h i -
nifchen Tafe ln überreichte. Nachdem aber die Hofleute ihre Bemühungen, 
ihn zum katholifchen Glauben zu bekehren, wodurch fich ihm ficherlich 
eine forgenfreie Zukunft eröffnet hätte, vereitelt fahen, vermittelte der 
Kaifer (der ihm übrigens 4000 fl , einen T e i l feines rückftändigen Gehaltes, 
auszahlen ließ) den Ubertritt des unbequem gewordenen Diflidenten i n die 
Dienfte Wallenfteins unter Belaflung des Titels als kaiferlicher Hofmathe-
matikus. Wallenftein wies nun dem Kepler am 26. A p r i l 1628 das ruhige 
Sagan — i m nördlichften T e i l Schlefiens — als Wohnort an, dazu 1000 fl 
Jahresgehalt, halbjährlich zahlbar, und verfprach ihm auch — auf G r u n d 
kaiferlichen Befehls — , für die Begleichung der rückftändigen Forderungen 
Keplers zu forgen, ein Verfprechen, das allerdings trotz Keplers M a h -
nungen und einzelner Anläufe Wallenfteins unerfüllt blieb. 
Z u r Vorbereitung des Umzugs feiner Familie i n das entlegene Sagan 
kam nun Kepler im M a i 1628 nach Regensburg und fchickte die Seinen 
Mitte Juni nach Prag voraus, wohin er felbft mit einem U m w e g über L i n z 
— zur Eintreibung rückftändiger Geldforderungen — gelangte, um end-
lich am 7. Auguft mit Familie in Sagan einzutreffen. 
Eine merkwürdige Epifode fällt in diefen kurzen Aufenthalt Keplers 
in Regensburg: durch kaiferliches Mandat , das der Magiftrat wohl oder 
übel befolgen mußte, war die Einführung des Gregorianifchen Kalenders 
i m Katharinenfpital befohlen worden, das zwar zum Stadtbezirk gehörte, 
aber am linken — bayerifchen — Donauufer lag. A m 19. M a i ließ der 
Magiftrat durch drei Ratsherren das Mandat in diefem Spital verkünden, 
während in der Stadt felbft der Julianifche Kalender noch bis 1700 in 
Geltung blieb. 
S a g a n e r Z e i t (1628—1630). 
W o h l wei l Kepler vorausfah, daß feine Stellung in Sagan beim Sinken 
von Wallenfteins Glücksftern gefährdet fei, hatte er einen T e i l feines Haus-
rats in Regensburg bei guten Freunden zurückgelaflen, und zwar bei fei-
nem Gevatter Balthafar G u r a l d , „damals wohnhafft im Wüncklerifchen 
Haus i n der Wallerftraß" 0 ; bei feiner Gevatterin Frau Fides, W i t w e des 
9 B a l t h a f a r G u r a l d , z u l e t z t l a n d f c h a f t l i c h e r S e k r e t ä r i n L i n z , w a r g e m e i n -
f a m m i t D r . A b r a h a m S c h w a r z , R a t z u N e u b u r g , T a u f p a t e v o n K e p l e r s S o h n 
S e b a l d , geb. 2 8 . J a n . 1619 i n L i n z ; F r a u K o r d u l a G u r a l d i n , geb. R a n d o l f f i n , 
w a r P a t i n v o n K e p l e r s T o c h t e r K o r d u l a , geb. 12./22. J a n . 1621 z u R e g e n s b u r g . 
Ein B a l t h a f a r G u r a l d z u N e u b u r g a m I n n w i r d i m R e g e n s b u r g e r B e i f i t z e r -
buch v o m 9 . O k t o b e r 1 6 2 0 a n g e f ü h r t ; a m 2 7 . O k t . 1625 w i r d i h m das B e i f i t z e r -
recht n o c h m a l s a u f e i n h a l b e s J a h r u m 6 G o l d g u l d e n v e r l i e h e n m i t d e m 
B e m e r k e n , i n w e l c h e r Z e i t er f ich e n d l i c h e r k l ä r e n f o l l , o b e r B ü r g e r w e r d e n 
oder f e i n e G e l e g e n h e i t a n d e r s w o f u c h e n w i l l . L e t z t e r e s f c h e i n t er g e t a n z u 
h a b e n . A b e r v o m 2 7 . A p r i l 1628 b i s 2 0 . N o v e m b e r 1631 ift w i e d e r e i n B a l -
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D . J o h . Oberndorffer „in dero hauß gegen dem Bifchoffs H o f f über" 
(Krauterermarkt 2); bei H a n s H a l l e r „Burgern v n d gewandtfchneidern etc. 
meinem geweften Haußherren"; endlich bei der W i t w e Kathar ina F r i t z i n -
gerin zu Of ten 1 0 . E i n von Kepler eigenhändig gefchriebenes Verzeichnis 
diefer „Vahrnuß in anno 1628 den 8./18. J u n i i " verwahrt die hiefige 
Kreisbibliothek (s. S. 28, 35). 
Die kriegerifchen und religiöfen W i r r e n , fowie der Starrfinn der Würt-
tembergifchen Theologen, die ihm einen Lehrftuhl i n der Heimat unmög-
lich machten, hatten Kepler ein unflätes Wanderleben aufgezwungen; auch 
konnte er i n Sagan nur fchwer eingewöhnen. D a z u waren ihm herbe 
Schickfalsfchläge und viele Unbi lden nicht erfpart geblieben — im Früh-
jahr 1630 bezifferten feine unbeglichenen Forderungen an den kaifer-
lichen Fiskus 11 817 fl und die oberöfterreichifchen Stände fchuldeten 
kleinere Beträge. T r o t z alledem hat Kepler noch in feinen letzten J a h -
ren die alte Arbeitsfreudigkeit und unverwüftlichen Lebensmut bewiefen; 
die gewöhnliche Annahme, er fei damals ein gebrochener M a n n gewefen, 
geht völlig fehl. Denn er hat in Sagan die Ephemeriden für 1629—36 
unter Mitarbeit von D r . Jakob Bartfeh herausgegeben; die fchon in 
Regensburg verfaßten „In R. P. Terrenti i Epistolium Commentatiuncula" 
drucken laflen; diefe beiden Werke dem Wallenftein gewidmet; dann die 
den oberöflerreichifchen Ständen zugeeigneten Ephemeriden für 1621—28 
neu herausgegeben; die Gefamtausgabe der Ephemeriden für 161 j—36 
und das Erfcheinen der Tychonifchen Beobachtungen eingeleitet, fowie 
auch die Drucklegung feiner Schrift Somnium seu Astronomia Lunaris 
begonnen; fchließlich kam am 18. A p r i l 1630 fein zwölftes K i n d A n n a 
M a r i a zur Welt . 
Der genannte D r . Jakob Bartfeh aus Lauban (Schlefien) heiratete K e p -
lers Tochter Sufanna am 2. März 1630 zu Straßburg und kam im M a i mit 
feiner jungen Frau nach Sagan. 1 1 
L e t z t e R e i f e , K r a n k h e i t u n d T o d i n R e g e n s b u r g (1630). 
D i e Kunde, daß der Kaifer am 13. September 1630 die Enthebung 
Wallenfteins vom Oberbefehl der kaiferlichen Heere beftätigt habe, war 
für Kepler eine Unglücksbotfchaft. W o h l wäre er bei Begleichung feiner 
bedeutenden Gehaltsrückftände ein begüterter M a n n gewefen; aber da ihm 
die Lehrtätigkeit in öfterreich und in Württemberg verfehloften und nun 
auch die Fortbezahlung feines Wallenfteinifchen Jahresgehaltes unficher gc-
thafar G u r a l d aus L i n z — f icher d e r n ä m l i c h e — B e i f i t z e r i n R e g e n s b u r g ; 
er z a h l t 12 G o l d g u l d e n j ä h r l i c h u n d e b e n f o v i e l für d i e l e t z t e n 1V2 J a h r e . 
W a h l e n f t r a ß e 16 (E 11) m i t d e m h o h e n T u r m , H a y m o - , A m a n s - , W i n k l e r -
und g o l d n e r T u r m ( n a c h d e m i m 16. J a h r h u n d e r t b e f t e h e n d e n G a f t h a u s g l e i c h e n 
N a m e n s ) g e n a n n t ; j e t z i g e r E i g e n t ü m e r E u g e n H a n e m a n n . 
1 0 K a t h a r i n a F r i t z i n g e r i n , geb. F i e r e n , aus P e t t a u i n S t e i e r m a r k g e b ü r t i g 
u n d d a h e r w o h l m i t K e p l e r b e k a n n t . ( C h r . R a n z e w a r f c h o n 1 6 2 2 g e f t o r b e n . ) 
1 1 E i n G e b e t - u n d S t a m m b ü c h l e i n d e r S u f a n n a K e p l e r i n ( T o c h t e r v o n K e p -
l e r s e r f t e r F r a u B a r b a r a , d e r das B u c h g e h ö r t h a t ) e r w ä h n t C . W . N e u m a n n . 
D i e E i n t r ä g e H a m m e n v o n S a b i n a K ö c h l i n ( 1 6 1 0 ) , v o n L u d w i g K e p l e r ( 1 6 2 0 ) , 
v o n M i t g l i e d e r n d e r F a m i l i e T ä t t e n p e c k h ( T a t t e n b a c h ; 1623 u n d 1 6 2 4 ) , v o n 
S u f a n n a f e l b f t u n d A n d e r e n . 
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worden war, trat die ernfte Sorge für den Unterhalt feiner Familie i n den 
Vordergrund. A ls das Richtigfte erfchien ihm, feinen rückftändigen Sold 
bei dem in Regensburg gerade tagenden Reichstag perfönlich anzufordern. 
Z u diefem Zweck ritt er fchon in der erften Oktoberhälfte von Sagan weg 
und über Leipzig nach Regensburg. In Leipzig hat er einige Tage, bis zum 
21. Oktober, bei feinem Freunde Univerfitätsprofeffor Phi l ipp Müller ver-
weilt, fo daß feine A n k u n f t i n Regensburg Ende Oktober erfolgt fein 
m u ß . 1 2 H i e r fand er Aufnahme bei dem ihm bekannten Handelsmann und 
fpäteren Gaftgeb H i l l e b r a n d B i l l j , dem das Haus Keplerftraße 5 ( D 104, 
am a l t e n Fifchmarkt) eignete. 1 3 M a n darf w ohl annehmen, daß der 
Hausherr das erfte Obergefchoß bewohnte und fein beftes Zimmer, das 
große mit dem Erker, dem berühmten Gaft eingeräumt habe. 
D r e i Tage nach feiner Ankunf t wurde Kepler von einem heftigen Fie-
ber befallen, dem er am 5./15. November 1630 kurz vor Vollendung feines 
59. Lebensjahres erlag. 
Uber Krankheit , T o d und Begräbnis Keplers berichtet Stephan Lanfius, 
einer feiner öfterreichifchen Freunde am 24. Januar 1631 von Regens-
burg aus nach Tübingen — zunächft aus einem Brief „unferes" Fifcher: 
,„ . . . Z u m letzten Reichstag kam unfer Kepler auf einem mageren Gaul , 
den er dann um 2 fl verkaufte (nach dem Nachlaßverzeichnis find es 11 fl 
gewefen), i n unfere Stadt. Nach kaum drei Tagen wurde er von heftigem 
Fieber (calido morbo) befallen. E r glaubte zuerft, er litte am sacro igni 
(heiliges oder Antoniusfeuer genannt, durch Vergiftung mit Mutterkorn 
entftehend), weshalb er fich nichts daraus machte (susque deque suum 
ferebat morbum). A l s das Fieber zunahm, ließ man ihm zur Ader, aber 
ohne Erfolg . Ba ld verlor er im mehr und mehr wachfenden Fieber die 
Befinnung. Während der Krankheit führte er verwirrte Reden — i n fol-
chen Fällen die gewöhnliche Erfcheinung (Durante morbo non loquebatur 
[ut fieri assolet] tanquam animi compos). Einige Geiftliche befuchten ihn 
und erquickten ihn mit dem lebendigen Wafler der Tröftungen. Zuletzt, 
als er mit dem Tode rang und feine Seele Gott zurückgab, fprach ihm mein 
Verwandter, der hiefige evangelifche Pfarrer Sigmund Chriftoph Donaucr, 
herzlich zu, wie es einem Diener Gottes ziemt. Das gefchah am 5./15. N o -
vember 1630. A m 9-/19- begrub man ihn auf dem S. Petersfriedhof außer-
1 2 W i e n o c h a u s g e f ü h r t w i r d , i ft K e p l e r k a u m d r e i T a g e n a c h d e r A n k u n f t 
in R e g e n s b u r g e r k r a n k t u n d h a t d i e s d e r K a i f e r b e i f e i n e r A b f a h r t d a h i e r am 
3. N o v e m b e r e r f a h r e n . 
1 3 M a n h i e l t l a n g e Z e i t d a s H a u s F 48 a m n e u e n F i f c h m a r k t f ü r K e p l e r s 
A b f t e i g q u a r t i e r u n d h a t t e es u m 1831 f o g a r m i t e i n e r G e d ä c h t n i s t a f e l v e r f e h e n , 
b i s C . W . N e u m a n n D 104 a l s d a s r i c h t i g e H a u s n a c h w i e s , w o h i n d i e G e d e n k -
t a f e l 1 8 6 ? a u c h ü b e r t r a g e n w u r d e . Z u r w e i t e r e n B e k r ä f t i g u n g d e f l e n d i e n e , 
daß i m E r d g e f c h o ß d a f e l b f t e i n f c h m a l e s G ä ß c h e n z u m D r i e ß e l f ü h r t , w o r ü b e r 
H i l d e b r a n d B i l l j 1 6 3 4 a n d e n W a c h t m e i f t e r b e r i c h t e t e : es f e i v e r g a n g e n e N a c h t 
z u f e i n e m g r o ß e n S c h a d e n i m D r i e ß e l e i n g e b r o c h e n w o r d e n ; es m ö c h t e das 
u n f a u b e r e G ä ß c h e n , i n d e m f ich des N a c h t s a u c h S o l d a t e n a u f h i e l t e n , o b e n und 
u n t e n g e f c h l o f l e n w e r d e n ( D o n a u w a c h t p r o t o k o l l 1 6 3 2 — 5 0 ) . 
D i e f e s H a u s l i e g t m i t d e r n i c h t w e i t e n t f e r n t e n W o h n u n g v o n K e p l e r s 
F a m i l i e w ä h r e n d d e r Z e i t v o n 1 6 2 6 b i s 1628 i n d e r n ä m l i c h e n S t r a ß e , d i e 
f r ü h e r D o n a u f t r a ß e h i e ß . Z u E h r e n des g r o ß e n M a n n e s w u r d e fie 1865 in 
K e p l e r f t r a ß e u m g e t a u f t . 
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halb der Stadt; denn die Lutheraner werden nicht innerhalb der Mauern 
beigefetzt. Bei der fehr feierlichen Beftattung wählte mein genannter V e r -
wandter den Text zu feiner Rede aus Lukas n , 28: „Selig find, die 
Gottes W o r t hören und bewahren". E r flarb im Haus des N . H i l l e b r a n d . 
Die Habfeligkeiten, die er mit nach Regensburg brachte, find vom M a -
giftrat bis zur A n k u n f t feiner W i t w e verfiegelt worden." 
Diefem Bericht, der erft nach dem 13-/23. Dezember verfaßt fein kann, 
fügt Lanfius i n feinem Schreiben nach Tübingen noch bei: „Dem krank 
darnieder Liegenden hat fich unlängft unfer Kaifer Ferdinand in Regens-
burg noch überaus gnädig erwiefen. V o n Keplers fchlechtem Befinden in 
Kenntnis gefetzt, als er fchon das zur Abfahrt fertige Schiff beftiegen 
hatte (3. November), befahl er einem Gefolgsmann ausdrücklich, Kepler 
zu befuchen und ihm 30 oder, nach anderem Bericht, 25 ungarifche G o l d -
gulden mit dem Wunfche zur Genefung zu überbringen. Als es mit ihm 
zu Ende ging, antwortete er auf die Frage, wodurch er feiig zu werden 
hoffe: „Einzig durch das Verdienft unferes Erlöfers Jefus Chriftus", wo-
durch er mit innerfter Uberzeugung ausfprach, wor in al l feine Zuflucht, 
fein Troft und H e i l befchloflen fei." (Siehe S. 29.) 
Danie l Tanner gibt folgende Schilderung (Calend. Histor . Ratisb. 
sec. X V I I , b. Staatsbibliothek): „Anno "1630 (7. N o v . ) ward zu W e i h 
St. Peter begraben M . Johann : Kepplerus. Insignis Astronomus dreyer 
Römischer Kayser . . . . wie auch der Ständt von Ober össterreich beftell-
ter Mathematicus, seines alters 60 Jahr. Inn feiner Krankheit war E r 
i m H a u p t etwas verwirrt , redet nichts, sondern deutet mit dem Zeiger 
Finger bißweil an die Stirn, bißweilen yber sich gen H i m m e l . E r hat 
sich wollen vnterstehen ein Vergleich zwischen der Euangelischen vnd 
Päbstischen Religion zu machen: sed frustra, Christus enim et Belial nun-
quam concordabunt". Weiterhin fchreibt Tanner: U m J6 U h r am Abend 
des Begräbnistags „hat sich der H i m m e l auffgethan, v n d ist Feuer alß 
Kugeln herabgefallen, so man nit allein hie, sondern an anderen orthen 
gesehen." 
In P l a t o - W i l d s handfchriftlicher Chronik lefen w i r über Keplers T o d : 
„Eodem (5. N o v . ) ist verschieden der Hochgelehrte Mathematicus M . K e p -
lerus, Kayser l . M a j : und deß Fürsten v. Friedlandes bestellter Astronomus. 
Dieser M a n n wie er dubitiret in der Rel igion, also ist er auch in D u b i -
tatione gestorben, und aller Seiner Vernunft und Sinne beraubet worden, 
daß man mit ihm nichts Conversiren können de capitibus fidei. Ist gleich-
w ohl auf dem Evang. Gottes Aker begraben worden." 
Z u diefen drei Berichten, die in der Hauptfache übereinftimmen, einige 
Bemerkungen: 
Der erwähnte Fifcher (Magifter Jakob F., von 1631 bis 1638 evan-
gelifcher Prediger in Regensburg) war Erzieher der beiden Söhne des 
Freiherrn Erasmus von Starhemberg, Schloßherrn von Effcrding. Star-
hemberg (1575 —1648) hatte eine Wohnung zu Regensburg inne im Ler-
chenfelderifchen, früher Dürrnftetterifchen Haus, Wahlenftraße 17 (E 26), 
und war ein hervorragender Gönner Keplers fchon feit deflen Prager Zeit; 
unter der Obhut feiner Gemahlin wurde Keplers zweite Frau Sufanna in 
Efferding erzogen. Aus diefen Zufammenhängen ift zu fchließen, daß Fifcher, 
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Phot . K o m m . - R a t H . Schricker, Regensburg 
Erdgefchoß 
A u f g e n o m m e n v o m Stadtbauamt Regensburg 
A b t . Stadterweiterung 
i . Obergefchoß 
Johann Keplers Sterbehaus in Regensburg. 
Keplerftraße 5 (D 104). 
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J o h a n n K e p l e r . 
&{~f*-r£ ^-r-pCr^ 6~-£^nMt S»VT> C * - ^ < - ~ > » * £ - * ^ V c 
Phot . K . Büchcle, S t u d i e n p r o t e l l o r , Regensburg 
A u s z u g a u s d e m T o t e n b u c h d e r N e u e n P f a r r e z u R e g e n s b u r g . 
B e e r d i g u n g s - M a t r i k e l . 1630 
E o d e m . 
G e h n W e y h e P e t e r H e r r J o h a n n K h ö p l e r , I h r e r K a y M a y t [ 7 . N o v e m b e r ] 
D i e n e r , d e r Z e i t B c y f i t z c r a l h J c r , fe ines A l t e r s 6 0 . J a r 
( D i e Z i f f e r 6 0 ift n a c h t r ä g l i c h f a l f c h c i n g e f e t z t ; 
d e n n K e p l e r ftarb i m 59. J a h r e fe ines L e b e n s . ) 
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P h o t . K o m m . - R a t H . Schricker, Regensburg 
F r i e d h o f Peterstor 
Friedhof W e i h St. Peter in Regensburg 
gegen Süden. 
A u s f c h n i t t aus e i n e m V o g e l f c h a u p l a n des H i f t o r i f c h e n V e r e i n s v o n 
H a n s G e o r g B a h r e ( u m 1 6 3 0 ) . — A n d e r f ü d l i c h e n F r i e d h o f m a u e r 
f l e h e n G r a b m ä l e r . — I m Z u g d e r S t a d t m a u e r n e r f c h e i n t das 
z w e i t ü r m i g e P e t e r s t o r , v o n w o aus d e r W e g z u m F r i e d h o f f ü h r t . 
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S u i a n n a K e p l e r . 
* IWf. 
i 'hot . K. lUi^u 'k ' . S t u d i c u p r o t c n o r . K c g c n s b u r i ; 
A u s z u g a u s d e m T o t e n b u c h d e r N e u e n P f a r r e z u R e g e n s b u r g . 
1636 G e n W c y h St P c t c r I-'raw S u l l a n n a w e y l des E d l e n v n d H o e h -
d c n g e l e h r t e n H e r n J o h a n I v e p p l e r s g e w e i t e n R o m : K a y : M a y : 
3 0 . A u g u f t V n d E i n e r E r l a m b e n landt i 'eharTt i n ö f t e r r e i e h o b d e r e n s ge-
w e f t c r M a t h e m a t i e i l ee l H i n t e r l a l T e n e W i t t i b A l d e r s 4 0 J a r . 
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als er von der A n k u n f t und Krankheit Keplers erfuhr, diefen in feinen 
letzten Tagen betreute und Augenzeuge feines Todes war, worüber feine 
ausführliche Schilderung an fich keinen Zweifel läßt. Irrtümlich ift wohl 
feine Angabe, Kepler fei am 9./19. November begraben worden; das K i r -
chenbuch, das den 7./'17. November meldet, ift ficher verläfliger. Kepler 
w i r d lieh auf feinem langen R i t t eine ftarke Erkältung zugezogen haben 
und kaum mehr fähig gewefen fein, feine Sache beim Reichstag fchriftlich 
oder gar mündlich zu vertreten, was bei der bevorftehenden Abreife des 
Kaifers fofort nach feiner A n k u n f t hätte gefchehen muffen. 
Eine weitere kurze Darftellung von Keplers Heimgang flammt von 
Pfarrer Donauer felbft. Diefer hatte nämlich von den Erben zum Dank 
für feine priefterlichen Funktionen bei Keplers T o d ein Exemplar der 
Ephemerides Novae v. J . 1617 (Kreisbibliothek) als Gefchenk erhalten, 
auf deffen Titelblatt er fchrieb: Christophorus Sigmundus Donauerus, 
ecclesiae patriae servus, habet ex dono haeretum (sie!) autoris, cui hic in 
commitiis ao 1630 aegrotanti, agonizanti, morienti non tantum consola-
tionibus divinis adfui, sed post mortem in coemeterio S. Petri humato 
sermone funebri ultimos honores exsolvi. D a m i t ftimmt der Inhalt des 
genannten Briefes vollkommen überein. 
Während feiner Krankheit muß aus der Elefantenapotheke, die feiner 
Wohnung am nächften lag, verfchiedenes geholt worden fein; denn im 
Verzeichnis feines Nachlafles fteht unter den Schulden: Johann Georg 
Peuttel (f o hieß der M a n n und nicht: Peuffel) Apothekern, laudt z e t l s . . . 
Intereffant ift auch das Verhalten des Pfarrers Donauer, der wohl mit 
dem hiefigen Konfiftorium i n enger Fühlung ftand. W i e erwähnt, war 
Kepler feit 1612 aus der lutherifchen Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen, 
was die Regensburger Geiftlichkeit zu beachten hatte; andererfeits war 
fie einfichtig genug, dem weitberühmten und gottvertrauenden Manne das 
kirchliche Begräbnis nicht zu verfagen. Diefen Zwiefpalt lefe ich auch 
aus den genannten Berichten heraus: A n das Krankenlager fchickt man 
nur jüngere Geiftliche; der auch erft 37jährige Pfarrer Donauer 1 4 kommt 
gerade noch recht zur Auflöfung. Der der Grabrede untergelegte Text: 
„Selig find, die Gottes W o r t hören und bewahren" läßt foviel Spielraum, 
daß der ftreng konfeflionelle Standpunkt betont werden konnte, ohne 
gerade über den Toten zu richten. 
V o n des berühmten Mannes Ende fagt indeflen Donauer in feiner 
Stadtchronik kein W o r t , wohl aber P l a t o - W i l d , und der auch nur mit 
einem Beigefchmack von Intoleranz. Zudem kann des letzteren Angabc, 
daß Kepler i n feinem Leben und Sterben i m Zweifel (in dubitatione) an 
feinem Glauben gewefen fei, nicht unwiderfprochen bleiben; denn fein 
Glaubensbekenntnis ( D r . W . v. Dyck, Abhandl . d. B. A k a d . d. WifTenfch. 
Mathem. phyf. Klaffe X X V . B d . 9. A b h . 1912) hat Kepler noch in gefun-
den Tagen mit ausführlichen Darlegungen klar und deutlich begründet 
und, was er einmal als richtig erkannt, hat er — oft zu feinem Schaden — 
niemals verleugnet. 
1 4 Chriftoph Sigmund D o n a u e r , geb . 1 5 9 3 . ftarb 1655 als P f a r r e r an d e r 
Neuen K i r c h e und Superintendent. E r h a t d i e R e g e n s b u r g e r C h r o n i k des M . 
Andreas Rafelius, die mit dem Jahr 1545 e n d e t e , b i s 1654 f o r t g e f e t z t . 
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A m 26. November befahl der Magiftrat wegen H e r r n Keplers Kays . 
Mathematici T o d t f a l l und Verlaflenfchafft nach Sagan zu fchreiben. Das 
Inventar der Verlaflenfchaft, aufgenommen den 13. Dezember 1630 (ziem-
lich fpät!) im Beifein zweier Inventierer und eines Inventierknechts, befitzt 
die Regensburger Kreisbibliothek (s. S. 30, 36). Im Zufammenhalt mit dem 
Fahrnisverzeichnis vom Jahre 1628 geht daraus hervor, daß Kepler keines-
wegs mittellos ftarb; zudem w i r d er trotz der allgemeinen Geldklemme 
während des langen Krieges doch immer einen T e i l feines Soldes und aus 
dem Verkauf feiner Werke auch einiges herausgefchlagen haben. Die haupt-
fächlich von dem Göttinger UniveriitätsprofefTor A . G . Käftner vertretene 
gegenteilige Auffaf lung erfcheint deshalb unbegründet. 
K e p l e r s G r a b f t ä t t e . 
D a nun Keplers Angehörige viele Tagreifen von feinem Sterbeort ent-
fernt wohnten und die W i t w e mit ihren unmündigen K i n d e r n die be-
fchwerliche Reife hierher mitten i m Winter nicht unternehmen konnte, 
erfüllten die Regensburger Freunde Keplers nur eine felbftverftändliche 
Pflicht, wenn fie für eine würdige Grabftätte famt Grabichrift Sorge 
trugen. 
In diefer Annahme hat auch der Magiftrat am 1 6 . Dezember Keplers 
Hausherrn H i l d e b r a n d B i l l y , der um Rückerftattung feiner Auslagen für 
Kepler gebeten hatte, an H e r r n G u r a l d , Keplers Freund, verwiefen. 
Der evangelifche Friedhof St. Peter, füdöftlich vor dem Peterstor ge-
legen, war 1543 an Stelle eines Weingartens des Schottenklofters eingerich-
tet, dann 1564 füdwärts erweitert und mit einer Mauer eingefaßt worden 
(s. S. 29). Seinen Zuftand um 1630 gibt uns eine Vogelfchauzeichnung von 
Hans Georg Bahre (oder Wahre) 1586—1646, einem hiefigen Goldfchmied 
und Kupferftecher, Stadtfiegel- und Münzeifen-Schneider, dem wir eine 
ganze Reihe höchft wertvoller Stadtanfichten des 17. Jahrhunderts ver-
danken. Für die Grabftätte w i r d man einen bevorzugten Platz an der 
Umfaflungsmauer — wahrfcheinlich im füdlichen Friedhofsteil — ausge-
fucht und eine würdige Gedächtnistafel, die in die Friedhofmauer einge-
fetzt werden konnte, beforgt haben; ein fchmuckvolles, aufwändiges Grab-
mal darf als ausgefchloflen gelten. Damals ftand dahier die Steinätzkunft 
in Blüte. 
Z u r Erfchwerung eines vermuteten fchwedifchen Angriffes fing man 
trotz des Einfpruches des Rates fchon am 30. A p r i l 1632 an, einen T e i l 
der Friedhofmauern von St. Peter abzubrechen. Das gefchah, als Guftav 
A d o l f gegen Ingolftadt zog und man glaubte, er würde bald vor Regens-
burg erfcheinen. D a er fich jedoch unvermutet nach München wandte, 
hat man der Zerftörung unferer Friedhöfe Einhalt getan. Als dann aber 
i m folgenden Jahre die Schweden unter Bernhard von Weimar tatfächlich 
gegen Regensburg anrückten, ließ der bayerifche Kommandant Oberft 
Troibrez am 25. Oktober 1633 die Mauern der beiden Friedhöfe (St. Pe-
ter und S. Lazarus) famt den Grabmälern vollends zerftören (nach 
Donauer), dazu u. a. Prebrunn, das Spital S. Lazarus und vor dem Often-
tor S. N i k l a s . Wenn nicht fchon im Jahre vorher, ging alfo 1633 Keplers 
Grab t a f e 1 ficher zu Grunde. 
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Der Hauptangrif f der Schweden, der mit der Einnahme der Stadt 
endigte, erfolgte von Weiften her; aber auch im Often reichten nach dem 
Merianplan v o n 1633 ihre Laufgräben von der Donau gerade bis zum 
Petersfriedhof. Als dann im Sommer 1634 die Stadt von der kaiferlichen 
und bayerifchen Heeresmacht belagert wurde, zogen fich nach dem Mer ian-
plan von 1634 die Laufgräben der Angreifer in gefchloflener Linie rings 
um die Stadt; zudem war unmittelbar füdlich vom Petersfriedhof eine 
Batterie eingebaut. 
Damals muß die ganze Grab ft ä 11 e Keplers famt den Gebeinen reft-
los vernichtet worden fein, fei es durch Maßnahmen der Belagerer, fei es 
durch die Gefchoße der Verteidigung, die in der Nähe der feindlichen 
Batterie jedenfalls zahlreich eingefchlagen und den Boden aufgewühlt 
haben. Denn andernfalls wäre nach Einnahme der Stadt das Grab des 
teuren Mannes von feiner Frau und von feinen Freunden ficherlich wieder 
aufgefucht und betreut worden, fo daß es auch fpäteren Zeiten hätte er-
halten bleiben muffen. Die Friedhofmauer wurde 1637 wieder hergeftellt. 
Anfcheinend ift jedoch wenigftens der Text der Grabfchrift gerettet 
worden. Der Rektor vom Gymnafium Poeticum, Johann Phi l ipp Ofter-
tag (1734—1801) hat uns die lateinifch abgefaßte Infchrift überliefert, 
wie fie der Superintendent Georg Serpilius (1668—1723) verzeichnet 
hatte. Sie lautet: 
In hoc agro quiescit V i r nobilissimus, doctissimus et celeberrimus 
D o m . Joan. Kepplerus T r i u m Imperatorum Rudolphi I I . Matthiae et 
Ferdinandi II . per annos X X X antea vero Procerum Stiriae ab anno 
M D X C I V usque M D C . postea quoque Austriacorum ordinum ab 
anno M D C X I I usque ad annum M D C X X V I I I . Mathematicus, toti 
orbi Christiano per monumenta publica cognitus, ab omnibus doctis 
inter principes astronomiae numeratus, qui manu propria assignatum 
post se reliquit tale epitaphium: 
Mensus eram ccelos, nunc terrae metior umbras; 
Mens coelestis erat, corporis umbra jacet. 
In Christo pie obiit anno salutis M D C X X X . D . V . N o v . aetatis Suae 
Sexagesimo. 1 5 
1 5 I n d e u t f c h e r Ü b e r f e t z u n g : „ H i e r r u h t d e r h o c h a n g e f e h e n e , h o c h g e l e h r t e 
u n d w e l t b e r ü h m t e M a n n , 
H e r r J o h a n n e s K e p p l e r , 
30 J a h r e h i n d u r c h M a t h e m a t i k u s d r e i e r K a i f e r , R u d o l f s I L , M a t t h i a s u n d F e r -
d i n a n d s I L , v o r h e r a b e r d e r fteierifchen L a n d f c h a f t v o n 1594 bis 1 6 0 0 , d a n n 
a u c h d e r ö f terre ich i fchen S t ä n d e b i s z u m J a h r e 1 6 2 8 , d e r g a n z e n C h r i f t e n h e i t 
b e k a n n t d u r c h f e i n e S c h r i f t e n , v o n a l l e n G e l e h r t e n d e n F ü r f t e n d e r A f t r o n o m i e 
z u g e z ä h l t , d e r fich d i e f e G r a b f c h r i f t f e l b f t b e f t i m m t h a t : 
H a b e d i e H i m m e l e r f o r f c h t , j e t z t i r d i f c h e S c h a t t e n e r f o r f c h i c h ; 
H i m m e l s g e f c h e n k w a r d e r G e i f t , f c h a t t e n h a f t l i e g t n u n d e r L e i b . 
G o t t e r g e b e n ftarb e r i n C h r i f t o i m J a h r des H e i l s 1 6 3 0 d e n 5. N o v e m b e r 
i m f e c h z i g f t e n fe ines L e b e n s . " 
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Die Angabe des 60. Lebensjahres fcheint dem Kirchenbuch entnommen zu 
fein, wo fie, ftatt des 59., unrichtig nachgetragen wurde. Der 5. N o v e m -
ber ift nach dem Gregorianifchen Kalender der 15. Ohne Angabe von 
Gründen bezweifelt indeflen Oftertag die Echtheit diefer Grabfchrift. 
Jedoch finde ich in des fleißigen Neumanns Manufkripten die Bemerkung: 
„Keplers Grabfchrift hat der G r o ß v a t e r des Predigers bei S. Oswald 
M . Barth aufbewahrt", die wohl einer weiteren Nachforfchung wert ift. 
Der Paftor Johann Matthäus Barth (1671 —1757) hatte einen Bruder, 
den Ratsherrn und Konfiftorialpräfidenten Johann Georg (1697—1753). 
Ihr Vater war der Prediger Johann Andreas Barth (1654—1713); die 
drei Genannten muffen alfo mit Serpilius bekannt gewefen fein! Die bei-
den Brüder hatten endlich den Hansgerichtsaffeffor (Hans = Hanfa) Markus 
Barth den Jüngeren (1602—1655) zum Großvater. Diefer kann fehr wohl 
i m Al ter von etwa 30 Jahren Keplers Grabtafel noch gefehen und ihre In-
fchrift aufgezeichnet haben. Hiemit wächft das Vertrauen auf die Echtheit 
der Grabfchrift, zumal da auch der etwas überfchwängliche übrige Text 
den damaligen Gewohnheiten vollkommen entfpricht. 
K e p l e r u n d R e g e n s b u r g . 
Faßt man nun aus diefen Unterfuchungen die Beziehungen Keplers zu 
Regensburg zufammen, fo hat er die alte K a i f e r f t a d t wahrfcheinlich 
fchon 1609 zum erften Male betreten. D a n n weilte er aber in den Jahren 
von 1613 bis 1628 elfmal für längere Zeit oder nur auf der Durchreife 
in unferer Stadt, wo zudem feine Familie in den Jahren 1620—1622 und 
1626—1628 Unterkunft fand und ihm 1621 feine Tochter K o r d u l a ge-
boren wurde. Endlich führte ihn 1630 fein letzter Ri t t , der ihm zum 
Verhängnis werden follte, von Sagan wieder nach Regensburg. Kriegs-
gewalt hat feine Ruheftätte auf dem Petersfriedhof leider reftlos zerftört. 
Unfere Stadt hat fomit in dem vielbewegten Leben des berühmten For-
fchers eine hervorragende Rol le gefpielt und daraus die befondere Pflicht 
abgeleitet, fein Andenken hoch in Ehren zu halten. 
K e p l e r s N a c h k o m m e n . 
N o c h bleibt der weitere Lebenslauf von Keplers Familienmitgliedern 
zu fchildern. Jedoch ift nur von feinem älteften Sohn L u d w i g Näheres 
bekannt, von den übrigen nur einzelne Daten, deren große Lücken vor-
läufig noch nicht endgültig zu fchließen find. Zunächft fei in zeitlicher 
Folge aufgezählt, was fich darüber erheben ließ: 
a) Keplers W i t w e Sufanna hat fich gemeinfam mit ihrem Schwiegcr-
fohn Jakob Bartfeh am 31. Oktober 1631 zu Regensburg der Stadt gegen-
über zur Deckung etwaiger Anfprüche an den Nachlaß ihres Mannes 
bereit erklärt (s. S. 32). 
b) A m 15. Auguft 1632 ftarb zu Lauban ihr Schwiegerfohn und ge-
treuer Beiftänder J . Bartfeh an der Peft im Alter von erft 33 Jahren. 
Seine W i t w e Sufanna ift nach 1635 eine zweite Ehe mit M a r t i n H i l l e r 
eingegangen. 
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c) I m Jahre 1632 und fpäter wiederholt noch wandte fich Keplers 
ältefter Sohn L u d w i g mit zahlreichen Eingaben an die Linzer Stände, an 
die Hofkammer, die Kai fer in und den Kaifer felbft, um die rückftändige 
Befoldung feines Vaters ausgezahlt zu erhalten. Bei den Ständen hatte 
das nur geringen, i m übrigen gar keinen Erfolg , obwohl er feine und der 
Familie Bedrängnis lebhaft fchilderte und fogar einmal vorfchlug, ihm nur 
2000 Taler auszuzahlen, den Schuldreft aber durch Lieferung von guten 
ungarifchen Weinen abzutragen. E r konnte lediglich erreichen, daß ihm 
eine Schuldurkunde Kai fer Ferdinands vom 27. A p r i l 1633 über 12694 fl 
ausgehändigt wurde. 
d) A m 9. Auguft 1634 widmete L u d w i g Kepler der Stadt Regensburg 
ein Exemplar der Rudolphinifchen Tafe ln , das die hiefige Kreisbibliothek 
verwahrt (s. S. 27). 
e) Die W i t w e Sufanna Bartfeh fchreibt in einem Brief an den kaifer-
lichen Rat D r . Gebhardt vom 18. M a i 1635, w o r i n es fich um Vorfchüfle 
für die Herausgabe aftronomifcher Werke (Tychonifche Beobachtungen?) 
handelt: „Hierbeineben aber muß ich den H . berichten, daz zu folchen 
werckh nit ich nur alleinne, fondern auch m e i n e f r a w M u t t e r 
f a m b t v i e r v n e r z o g e n g e f c h w i f t e r i e t z o z u F r a n k f u r t 
a m M a y n i n höchfter A r m u t , nebenft noch einem außländifchen bruder 
M . Ludewig Keppler gehören, v n d mit folchen des Tycho Brahens Kayf . 
M a t h m . Sei. Erben . . . auch verpunden fein." 
f) A m 16. November 1635 richtete Joannes Pieronius ein Schreiben 
an die W i t w e n Kepler und Bartfeh, deflen Anfchrift lautete: Meinen in 
Ehren gebühr freundlichen frauen zu eigenen Händen L a u b a n o d e r 
W o f i e a n z u t r e f f e n (präf. Lauban 3. Dez . 1635). 
g) Die W i t w e Sufanna Kepler ftirbt i n Regensburg und w i r d am 
30. Auguft 1636 auf dem Petersfriedhof dafelbft begraben, 40 (?) Jahre 
alt (s. S. 31). 
h) Das erft den 27. Februar 1637 aufgenommene Inventarium ihrer 
Habfeligkeiten s. S. 31, 4 0 . 
i) In einer von L u d w i g Kepler an den Kai fer gerichteten umfangreichen 
Bittfchrift — der Entwurf ift leider ohne D a t u m , O r t und Namen, aber 
n a ch der Mutter T o d gefchrieben — heißt es: „ . . . E u . K a y f . M a y t . . . . 
wollen allergnädigft bedenckhen . . . vnfer bißhero lang außgeftandenes 
Ellendt v n d armuth, d a r ü b e r m e i n e b e e d e B r ü d e r f a m p t 
d e r S t i e f f m u t t e r w e g e n h ö c h f t e r a r m u t h v n d E l l e n d t 
d a s l e b e n e i n g e b ü ß e t , . . . wie ich dan der vnderthenigften Hof f -
nung gelebe, E u . K a y f . M a y t . werden . . . Anordnung thun, damit Ich 
fchleinig mit meinem gutten contento abgefertigt werden möchte." 
k) Die hiefigen Kirchenbücher enthalten k e i n e n Eintrag über den 
T o d von Keplers Söhnen Fr idmar und Hildebert . 
1) Laut einer Abfchrift aus dem verloren gegangenen Ratsprotokoll 
vom 6. Auguft 1638 fol l D r . Marchtrenckher, bei dem die zwei minder-
jährigen Töchter Keplers ( K o r d u l a und A n n a Maria) i n Koft find, K u r a -
toren für diefe vorfchlagen und benennen. 
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m) A m 30. Auguft 1638 gibt L u d w i g Kepler dem Magiftrat zu 
Regensburg eine Schadlosverfchreibung wegen feiner Mutter Verlaffen-
fchaft und fetzt die kaiferliche Schuldverfchreibung über 12694 fl 
als Pfand. 
n) Weder die Trauungs- noch die Totenbücher des hiefigen evange-
lifchen Pfarramtes enthalten die Namen von K o r d u l a und A n n a M a r i a 
Kepler. 
o) L u d w i g Kepler, geb. den 21. Dezember 1607 in Prag, ftarb den 
23. September 1663 in Königsberg (Oftpreußen) als k. polnifcher und 
kurfürftlich Brandenburgifcher Hofmedikus und Altftädtifcher Stadtphy-
fikus. 1627 hatte er die Magifterwürde in Tübingen erworben. Nach 
des Vaters T o d und mehrjährigem Aufenthalt in Genf und Frankfurt a. M . 
kam er 1635 nach Königsberg. V o n da aus ging er nach Italien und er-
warb zu Padua den Doktorti tel , dann nach Ungarn, wo er drei Jahre 
lang in ödenburg als A r z t fich betätigte. E r war zweimal verheiratet 
und hatte neun Kinder . 
p) Im Jahre 1712 w i r d der Uhrmacherswitwe Sufanna Elifabeth W a h l 
in Königsberg bezeugt, daß fie die einzige E r b i n ihres Vaters L u d w i g 
Kepler und ihres Großvaters Johann Kepler fei. Diefes Erbrecht ift dann 
übergegangen auf ihre zwei ehelichen K i n d e r : M a r i a Elifabeth, die den 
Bürger und Kürfchnermeifter W i l h e l m H i l b r a n d t in Königsberg heiratete, 
und Johann L u d w i g W a h l , Diakonus in Bladiau. 
q) A m 9. J u l i 1717 berichtet die Wiener Hofbuchhaltung: W i l h e l m 
H i l b r a n d t fei eigens nach W i e n gekommen, um namens feiner Frau und 
feines Schwagers als alleinige Erben Johann Keplers das Gefuch zu ver-
treten, ihm durch eine neue kaiferliche Obligation die Forderung von 
12694 fl famt Interefle zu fiebern, worüber Kaifer Ferdinand I L dem 
Johann Kepler einen Schuldfchein ausgeftellt habe. N u n feien von diefer 
Schuld aber fchon 1000 fl abgetragen worden, fo daß nur noch 11694 fl 
famt den Zinfen aus 2333 fl 20 kr rückftändig wären; da jedoch von der 
Schuldenliquidationskommiffion ältere Schulden als von 1680 nicht mehr 
anerkannt würden, werde beantragt, den Gefuchfteller abzuweifen und 
ihm höchftens die Reifekoften zu entfehädigen. 
r) Der hierauf ergangene, an die kaiferliche Univerfal-Bancalität gelei-
tete Befcheid lautet: Demnach man den W i l h e l m Hi l lbrandt . . . s impli-
citer zwar abgewiefen, Selbigen aber jedoch /: weillen E r einen fo weithen 
weeg mit Hinterlaßung weibs v n d Kinder auch mörklichen Vncöften 
anhero gereifet ift, fich dahier gänzlich verzehret v n d dahin wider zurück 
zu kehren keine M i t t l hat :/ pro viatico 75 fl verwilliget hat, w i r d Ihre 
löbl. K a i f . Univerfal-Bancalität ein folches in freundfehaft hiemit infinu-
iret, auf daß Selbige befagten Impetranten fothane plaudirte 75 fl gegen 
feiner befcheunigung ohnfehwer abreichen zu laffen, belieben wolle. 
W i e n , den 31. J u l i 1717. 
O b w o h l aus diefen lückenhaften Daten die Schickfale der W i t w e 
Keplers und ihrer Angehörigen nicht immer mit Sicherheit herauszulefen 
find, fol l doch ein Verfuch zur Klärung unternommen werden. 
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Nach dem Tode ihres Mannes fcheint die Witwe mit ihren vier K i n -
dern von Sagan in das nahe gelegene Lauban zu ihrem Schwiegerfohn 
gezogen zu fein, worauf (f) hindeutet. V o n hier aus fuhr fie dann mit 
diefem i m Oktober 1631 nach Regensburg, aber nur um den Nachlaß 
ihres Mannes zu ordnen (a), fein Grab zu befuchen und dann wieder 
zurückzukehren. Das Zureden ihrer Regensburger Freunde und der 
Wunfch, dem Grab ihres Mannes nahe zu fein, hat wohl nach dem früh-
zeitigen T o d ihres Schwiegerfohnes (b) den Plan reifen laflen, ihren 
Wohnfitz nach Regensburg zu verlegen, fobald die Kriegslage i n Bayern 
dies zuließe. Vielleicht follte die W i d m u n g der Rudolphinifchen Tafeln 
an die Stadt durch ihren Sohn L u d w i g im Auguft 1634 (d), kurz nach-
dem Regensburg wieder endgültig von den Kaiferlichen befetzt worden 
war, den Boden für diefe Überfiedelung vorbereiten. Letztere erfolgte erft 
im Frühjahr 1635 mit einem großen Umweg über Frankfurt a. M . , wo die 
Witwe Sufanna offenbar mit ihrem Sohn L u d w i g zufammentraf (e. o.) und 
auf der Buchmeffe den Abfatz der Werke ihres Mannes betreiben wollte, 
was anfcheinend nicht ohne Erfo lg war (h). V o n ihren vier Kindern 
fcheint fie die Söhne Fridmar und Hildebert im Alter von zwölf und 
zehn Jahren nicht mit nach Regensburg genommen, fondern anderswo 
untergebracht zu haben; fie find beide, wenn man die Reihenfolge in (i) 
zeitlich auffallen darf, vor ihrer Mutter geftorben, jedoch nicht in 
Regensburg begraben (k). 
In Regensburg hat die W i t w e Keplers mit ihren zwei Töchtern wohl 
bei D r . Marchtrenker Aufnahme gefunden, wie aus (h) und (1) zu 
fchließen i f t . 1 6 
Keplers W i t w e Sufanna ift in Regensburg fchon fünfviertel Jahre nach 
ihrem U m z u g hierher geftorben (e. g.); die Angabe ihres Alters im 
Totenbuch mit 40 Jahren fcheint auf einer Schätzung zu beruhen; denn 
fie ift am 25. Dezember 1589 geboren, alfo i m 47. Lebensjahre geftorben. 
Die gewöhnliche Annahme, fie hätte in ärmlichen Verhältniflen gelebt, 
w i r d widerlegt durch das Verzeichnis ihres Nachlaffes (h), das eine gewiffe 
Wohlhabenheit verrät; das Urte i l darüber ift irre geführt worden durch 
die fcharfe Betonung ihrer A r m u t in den Bittgefuchen ihres Sohnes L u d -
wig (i), womit diefer aber nur die Auszahlung der großen Gehaltsrück-
ftände feines Vaters eher zu erreichen hoffte. In der gleichen Richtung 
geht die Darftellung der W i t w e Bartfeh vom 18. M a i 1635 (e). 
Die letzte Kunde von Keplers beiden jüngften Töchtern Cordula und 
A n n a M a r i a bringt uns der Ratsbefchluß vom 6. Auguft 1638, wodurch 
D r . Marchtrenker aufgefordert w i r d , Vormünder für die 17- und 8-jähri-
gen Mädchen zu benennen (1). Später muffen fie von hier fortgezogen 
fein (n), unbekannt wohin. 
Johann Keplers einziger männlicher Stammhalter war fein Sohn 
Ludwig , der es zu einer angefehenen Stellung in Königsberg gebracht (o) 
1 6 S t e p h a n M a r c h t r e n k e r , geb. 1584 z u W e l s ( O b . - Ö f t e r r . ) , p r o m o v i e r t 1611 
i n T ü b i n g e n , g e f t o r b e n a m 7. A u g u f t 1642 als D o k t o r b e i d e r R e c h t e u n d 
„ g e w e f t e r C o n f u l a r i u m b " , w a r v e r h e i r a t e t m i t M a r g a r e t a , g e b o r n e n S t a d l m e i e r 
( 1 5 9 4 — 1 6 4 7 ) . D i e b e i d e n f i n d erft a ls E h e l e u t e — u n d z w a r v o r 1631 , w o 
i h n e n e i n S ö h n l e i n h i e r ftarb — n a c h R e g e n s b u r g g e z o g e n u n d l i e g e n a u f d e m 
P e t e r s f r i e d h o f d a h i e r b e g r a b e n . I h r e W o h n u n g w a r b i s h e r n i c h t z u e r m i t t e l n . 
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und fich auch wiflenfchaftlich mehrfach hervorgetan hat. M i t feinem T o d 
am 23. September 1663 ift der Keplerifche Mannesftamm erlofchen, aber 
die weibliche Linie hat fich weiter fortgepflanzt. V o n den neun K i n d e r n 
Ludwigs fcheint nur die Sufanna Elifabeth, verehelichte W a h l , Nach-
kommen gehabt zu haben; denn fie w i r d 1712 als einzige E r b i n Johann 
Keplers bezeichnet (p). Ihre Tochter Elifabeth heiratete den Königsberger 
Bürger und Kürfchnermeifler W i l h e l m Hi lbrandt , ihr Sohn L u d w i g war 
1717 Diakonus i n Bladiau. 
In Vollmacht feiner Frau und feines Schwagers machte W i l h e l m H i l -
brandt i . J . 1717 den Verfuch in W i e n die immer noch unbezahlten Ge-
haltsrückftände Johann Keplers für deflen Erben ficherzuftellen. A u f dem 
Wege dahin ließ er fich in Regensburg am 21. März 1 7 1 7 die kaiferliche 
Schuldverfchreibung über 12694 fl aushändigen, die L u d w i g Kepler dort 
im Jahre 1638 als Pfand gegeben hatte (m). Der Verfuch fcheiterte, denn 
die kaiferliche Hofkammer machte Verjährung dagegen geltend. Sie muß 
aber ihrer Sache doch nicht ganz ficher gewefen fein, fonfl hätte fie dem 
Hildebrandt, dem wohl die Mit te l zum Prozeflieren fehlten, die Reife-
koflen wahrfcheinlich nicht er fetzt (r). Damit ift auch den E r b e n diefe 
wohlverdiente Geldfumme, die damals ein Vermögen ausmachte, anfchei-
nend ungebührlicherweife entzogen worden. 1 7 
Aus dem Jahresbericht des Direktors Otto Struve an der Sternwarte 
zu Pulkowo vom Jahre 1876 ift zu entnehmen, daß Nachkommen von 
Keplers Tochter Sufanna, verwitwete Bartfeh, jedenfalls noch im 1 9 . Jahr-
hundert gelebt haben. Außerdem kann fich das Keplerfche Blut noch 
fortgeerbt haben in der zweiten Ehe, die Sufanna Bartfeh nach 1 6 3 5 mit 
M a r t i n H i l l e r eingegangen hat. Über diefen und die erwähnten übrigen 
Zweige von Keplers Familie w i r d vielleicht ein Werk Auffchluß bringen, 
das Guflav Keppler, Oberpoftinfpektor in Stuttgart, bereits angekün-
digt hat . 1 8 — 
Schon aus diefem nur auf Regensburg eingeftellten Ausfchnitt feines 
Lebens und Wirkens tritt uns Johannes Kepler entgegen als ein geiftes-
gewaltiger Recke, als das V o r b i l d eines gefinnungstreuen echten deutfehen 
Mannes. Das Werk, das fein fchaffender Geilt uns aufgebaut, w i r d als ein 
Ehrenmal unferes Volkes in der Menfchen Gedenken niemals Untergehn. 
Auch unferem Johannes Kepler, der „immer ftrebend fich bemüht", 
mag das Frohlocken der Engel gelten, die des toten Fauft Seele vor den 
Mächten der Finfternis bewahren: 
Heilige Gluten! 
W e n fie umfehweben 
fühlt fich im Leben 
feiig mit Guten. 
A l l e vereinigt 
hebt euch und preift! (Fauft II.) 
1 7 D e m g e g e n ü b e r l ä ß t fich d i e M e i n u n g , d i e g a n z e S c h u l d f u m m e fe i a n 
K e p l e r s N a c h k o m m e n a u s b e z a h l t w o r d e n , k a u m n o c h a u f r e c h t e r h a l t e n . 
1 8 A u s K ö n i g s b e r g k o n n t e ich k e i n e A n g a b e n e r h a l t e n ; b e f o n d e r e N a c h -
f o r f c h u n g e n d o r t zu v e r a n l a f l e n , h ä t t e w a h r f c h e i n l i c h g r ö ß e r e M i t t e l e r f o r d e r t , 
o h n e e i n e n E r f o l g zu v e r b ü r g e n . 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00635-0030-9
